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Z u r S t o v e n i f t r u n g der W i t t e t schu ten . 

I n eine? Zeit, wo der nationale DilcitantiS-
in»? so üppig m dir Halme sckießt, wo mau un< 
bekümmert um da» Wohl der künftigen Centra» 
tionen dee> StaaicS ver Mittelmäßigkeit Thür und 
Angel öffttcn will, damit sie sich in Stellungen, 
die bisher nur den Befähigten zukamen, breit 
mache, i» einer solchen Zeit, wirkt die ouffallenoe 
liclierfiiUuui) dcr Mittelschulen sehr ernüchternd. 

Während die nationalen Chouvtnisten sich 
heiser schreien, daß ihrer Jugend dcr Weg in die 
Mittelschulen durch den deutschen Sprachunterricht 
erschwert und oft unmöglich gemacht werde, sendet 
die ländliche Berölkerung nach wie vor ihre 
Linder in Gymnasien und Realschulen. 

Wenn dann im Laufe ver Jahre Talent-
losigkeit oder Mangel jeglicher Unterstützung 
den Schiller nöthigen die Lehranstalt zu verlasse», 
dann wird du» alte Lied von der Schädlichkeit 
der deutschen Unterrichtsspräche angestimmt und 
dies« al« Hemmniß der Ausbildung nationaler 
Jugend angefühlt. 

Die sichere, wenn auch mitunter kärgliche Be-
soldung der Staatsbeamten, Priester uns Lehrer 
war bisher für die Eltern zumeist Ausschlag 
geben». öS ist bis jetzt kaum ei» Fall zu ver» 
zeichnen, rag Lankteute ihre Kinder in eine 
Handels- oder Gewerbeschule geschickt hätten. 
Wenn die Litern auch besser von dem Bochansen-
sein solcher Anstalten infonnirl gewesen waren, 
sie hätten dieselben doch nie berücksichtigt, denn dcr 
Lieblingsgedante unseres Bauers blieb immer der, 
seinen Sohn vereinst als Priester zu sehen. Hat 
jedoch dcr Sohn eine Abneigung zu diesem 

Stande gefaßt und nach absvlvirtem Gymnasium 
die Pläne seiner Eltern gekreuzt, dann steht er 
zumeist aus si t, selbst angewiesen da. dann gilt e« 
sich kümmerlich durch Unterricht weiter zu bringen 
oder die Studien aufzugeben. 

Muß er das Letztere ldun, dann hindert ihn 
eine gewisse eigenthümliche Einbildung einen prac-
tischen Berus zu ergreifen. Er wird zumeist das, 
was Jedermann werden kann, dcr zu lesen und 
schreiben urntag, Diälar. Hicbei sind ihm seine 
im Gynnasium erworbenen Fähigkeiten in so weit 
sogar hinderlich, al« er einen hKheren Beruf in 
sich zu tragen verspürt und daher mit einer blö-
den Lornchmheil auf seine Gefährten herab-
blickt, die zwar keine Gynnasial- oder Rcalstiidien 
auszuweisen haben, jedoch ihre Fähigkeit ebenso-
gut, wenn nicht besser zu verwerthen wissen. 

Die Halbbildung schafft ein geistige« Prole-
tariat und in diesem hat der Socialismus seine 
wärmsten Apostel. 

Die Ueberfüllung der Mittelschulen und 5ie 
damit im Zusammenhange stehente große Besuch«-
zifser der Universitäten, welche jährlich mehr Ean-
didaten für den Staatsdienst bieten als letzterer 
absorbiren kann, haben die Regierung bereits ver-
anlaßt vie Eltern theilweise zu bestimmen ihre 
Kind r in die errichteten Werkmeister- und höheren 
Gewerbeschulen zu senden, damit einerseits die 
Mittelschulen entlastet, andererseits aber dem 
Gewerbe unter die Arme gegriffen uns ein geistiges 
Proletariat eingeschränkt werde. 

Angesichts solcher Thatsache» mit Slrveni-
sirungspläiien an dir Mittelschulen heranzutreten, 
ist ein unverzeihliche« Erkühnen. Dadurch würde 
man bei den elementaren Zustünden der slovenischen 
Spracht, die Gymnasialbildung beschränken, Stu-

deuten, die auf sich selbst angewiesen sind, die 
Möglichkeit ihres Fortkommens in deutschen Uni-
versitätsstädten rurch Unterrichterthtilen nehmen, 
kurz da« geistige Proletariat bereichern. 

Wer zum Studium durch Talent berufen ist, 
wird wie bisher alle Schwierigkeiten üderwindea. 
Alle CapacitSien, auf die die Slovcnen stolz sein 
können, haben auf deutscher Grundlage ihre Kcnnt-
nisse sich crirorbcn. Solltc die gegenwärtige sto-
ven ische Generation vielleicht minder befähigt fein 
aus gleicher Basi« ihre geistige Ausbildung zu 
erlangen? 

„Nie ohne Kampf wird D i r da« Schöne im 
Lebe» geglückt sein". Wer studieren will, darf sich 
auch nicht die Mühe verdrieße» lassen. Talentlo-
sigkeit aber, welche die deutsche Sprache, die in 
Oesterreich der Lebensnerv der Bildung uud de« 
Forlkommen« ist. nicht überwältigen kann, ist schon 
bei Z-iten von den Mittelschulen zu entfernen. Die 
nationalen Utopien an den Mittelschulen zu berück-
sichtigen ist ein Unding, denn Niemano besucht 
später die Universität um dereiust in bestimmten 
Märkten und Städten leben uns wirken zu könne«. 
Will man vielleicht die Universität zur Brodstu-
diumanstalt für gewisse Bezirke degradiren ? 

P o l i t i s c h e N n i l d s c h n l l . 
.Eilli. 4. September. 

Das Ministerium Taaffe scheint mit seinem 
Latein zu Ende zu sein, es läßt auf der ganzen 
Linie abwiegeln. Bor Allem ist es bestrebt dem 
cz-chischen langen nach Aemtern und Würden 
— die Q lintessenz aller czechischen Bestrebungen — 
entgegenzutreten. Um es aber mit den Schwärmern 
der Wenzelskrone nicht ganz zu verderben, thut e« 

Feuilleton. 
? i e G o u v e r n a n t e . 

Roman von S. Me iner . 
(20. Fortikyung.l 

An einem trüben, kalten Aprilmorgen ließ 
sie nach Beendigung der Stunven, in denen 
Daisr,'« najewei't«: „Da« weiß ich schon, da« 
hat mir Miß Orlandi bereits e r z ä h l t . . . sie 
zur höchsten Wuth gereizt, .bei Lady Lake 
melden. 

Bianca ahnte, was ihr Besuch bei der Laty 
zu bedeuten habe, und dachte mit tiefem Kummer 
daran, daß sie nun all' die unsägliche Mühe um-
sonst gehabt, daß sie nun doch fortgeschickt werden 
würde, jetzt, nun sie fühlte, sie habe sich dem 
Ziele, das sie erstrebte, bereit» ein große» Stück 
genähert; jetzt, nun sie sah, daß es ihr wirklich 
erreichbar u»o nicht so gar fern mehr fei. 

Daisn schreckte sie auf aus ihren trüben Ge-
danken, indem sie in da« UnterrichlSzimmer ge-
sprungen kam und mit wichtiger Miene meldete: 

— Mtß Orlandi, Sie „'ollen" zu Mama 
kommen . . . sogleich! Mr«. Boxton ist soeben 
von chr fortgegangen. Ich glaube, sie hat von 
Ihnen gesprochen . . . ich hörte Ihren Namen, 
al« ich am Schlüsselloch horchte. 

Damit war sie wieder fort. 
Bianca ging schweren Herzen«, aber ohne 

Zögern in da« dra wislg-room. 

Wenn es doch ein Ma l sein mußte, so war 
e« besser, sogleich zu wissen, woran sie war. 

Lady Lake war allein, als Bianca eintrat, 
und lag in ihrem Lehnstuhl vor dem Kamin, wie 
am Tage ihrer Ankunft. 

— Sind Sie da. Miß Orlandi? fragte sie, 
ohne sich umzuwenden. 

— Ja, Lady Lake. 
— Bitte, kommen Sie hierher, und nehmen 

Sie diesen Sessel. 

Bianca saß ihr gegenüber, schweizend und 
traurig das Weitere erwartend. 

— Miß Orlandi, begann die L<tty wieder, 
gemächlich fortfahrend, die Blätter eines soeben 
erhaltenen Buches mit einem kostbaren Papier-
mesfer aufzuschneiden, ich wünsche Ihnen zu sagen, 
daß Sie an lttr». Boxton eine döse Feindin 
haben. Ich finde e« stet« wünschen«werth, zu 
wissen, wer Einem gut oder döse gesinnt ist, 
selbst wenn, wie in diesem Falle, nicht mehr viel 
darauf ankommt. Hüten Sie sich vor ihr, sie 
haßt Sie. 

— Da« weiß ich. Lady Lake. 
— So? . . . Ach, dann konnte ich mir die 

Mühe sparen . . . Seit wann wissen Sie e« ? 

— Seit dem Augenblicke, da wir un« zum 
ersten Male gegenüber standen. 

— 21h! . . . hat sie e« Ihnen gleich 
gesagt ? 

— Nein, aber unzweideutig genug gezeigt. 
— Sehr gut! Hassen Sie Mr«. Boxton 

gleichfalls? 
Ei» halb wehmüthige«, halb verächtliche« 

Lächeln erschien für einen Augenblick auf Bianca'« 
bleichen Zügen. 

— Nein, Lady Lake. Ich bin nicht so frei-
gebig mit meinem Haß. 

Da« Buch wurde plötzlich bei Seite gelegt, 
die Lady blickte Bianca fragend, erwartung«-
voll an: 

— Wie meinen Sie da«, Miß Orlandi? 
Ist Ihnen Mre. Boxion nicht genug zum . . . 
Haß? 

— Nein, Laty Lake. 
— Sehr gut! 
Mau sah, daß da« Gespräch Mylady höchst 

interessirte. 
— Mr«. Boxton ist eine «»«gezeichnete 

Lehrerin, Miß Orlandi, sagte sie. 
— Ohne Zweifel! Aber ich habe zu meinem 

Staunen und Bedauern die Erfahrung gemacht, 
daß man tüchtige Kenntnisse besitzen und doch 
dabei sehr . . . ungebildet sein kann. 



bieg auf einem Umwege. I n einem offlcidsen Ar-
tikel tritt eine inspirirte Wienerzeitung den For-
derungen nach Decentralisation der Verwaltung 
entgegen, und was da gesagt wird, hätte eine viel 
größere Bedeutung, wenn «S Graf Taaffe den 
Czechen direct sagte. 

Nachdem die Regierung in Serajcvo constatirt 
hat, daß die im vorigen Jahre rcpatriirtcn bos-
nischen Flüchtlinge, wie die in Folge der vorjäh-
rigen Mißernte nothleidende Bevölkerung außer 
Stande sind, die an ÖOO.CJO Gulden betragenden 
UnlerslützungSbeiträge zurückzuzahleu. wurde deren 
Rückerstattung der Bevölkerung erlassen. 

Bon Berlin aus wird gemeldet, doß 
die Mächte der Pforte, wenn auch nicht officiell, 
so doch thatsächlich eine Fristverlängerung zu be-
willigen geneigt sind. Die Cabinele wollen auf 
diese Weise onpedlich den Schwierigkeiten Rechnung 
trogen, mit welchen die Unterwerfung der Alba-
tiefen verbunden ist. 

I n Berlin ist die anläßlich der kinderlos 
gebliebenen Ehe ces Fürsten Larol von Rumänien 
aufgetauchte Thronfolgefrage in Uebereinstimmung 
mit dem dc-'tschen Kaiser als hohen,ollerfchem 
Familienhaupie geregelt und dcr im Jahre 1365 
geborne Prinz Ferdinand, der Sohn ei»e« Bruder« 
des Fürsten Carol, zum Thronfolger designirl 
worden. 

Das La inet Freqcinet hat mit den Congre-
gationen ein Kompromiß abgeschlossen, welche« 
denselben den ferneren Aufenthalt gestattet. Ave 
Obern und Oberinnen haben, mit Ausnahme jener 
der Jesuiten, an den Cultusminister eine Collectiv' 
erklärung gerichtet, in welcher sie ihre Hochachtung 
und Unterwerfung in Betriff dcr neuen Institu-
tionen des Lande« bezeugen, sich gegen jeden Geist 
der Opposition gegen die republikanische Regierung 
verwahren und versichern, daß, wenn sie da« Gesuch 
um Erlaubniß nicht erhoben, diese Enthaltsamkeit 
keineswegs durch politische Abneigung erklärt werden 
dürfe; dieselbe sei einzig und allein durch die Er-
wägung veranlaßt, daß die Erlaubniß, welche die 
bürgerliche Personalilät enthalte, eine Gunst und 
nicht ein Privileg sei. Die OrdenSgemeinschakten 
hatten sich nicht mit den Gesetzen in Opposition 
zu setzen geglaubt, wenn sie fortführen unter einem 
Regime zu leben, daS allen Bürgern gemeinsam 
sei. Sie versichern, schließlich, daß sie mit keinem 
politischen Systeme in Verbindung ständen und 
keine andere Fahne hüllen al« die der christlichen 
Liede und sie verwerfen jede Solidariläl mit den 
politischen Parteien und Leidenschaften. 

Von welchen Illusionen man in Eonstanti-
nopel erfüllt ist, geht au» einem Artikel de« hoch-
offiäösen „O«manli" hervor, der die Allion, der 
Türkei al« eine Nolhwendigkeit für Deutschland 
erklärt. Deutschland brauche den kranken Mann 
al« einen Alliirten gegen Rußland und vielleicht 
auch gegen — Oesterreich. Da« ist doch etwa« 
gar zu türkisch bemerkt die „Deutsche Zeitung". 

— Dann kaun man wohl auch den Satz 
umkehren und sagen, doß man sehr „gebildet" und 
doch dabei recht . . . unwissend sein kann? 

— Allerdings. Wenigsten« würde dieser Satz 
sich genau auf die allgemeine heutige „Salon-
bildung" anwenden lassen. 

— Und was halten Sie bei einer Erzieherin 
für wichtiger . . . da« Erstere oder Letztere? 

— Ich glaube, daß bei einer solchen da« 
Eine gerade so nothwendig ist wie da« Andere. 

— Da« meine ich auch . . . wisse« Sie, 
«««halb Mr«. Boxion Sie haßt? 

— Rein. Ich habe keine Ahnung davon. 
— Dann sind sie sehr . . . naiv. Miß 

Orlandi. Daisy hat da« am ersten Morgen 
herausgefunden. Sie sagten, Mr». Boxton habe 
ihnen unzweideutig ihren Haß gezeigt . . . wo-
durch? Ist sie je unhöflich gegen Sie gewesen. 

— Nach meinen Begriffen von Höflichkeit 
. . . ja. Laty Lake. 

Letztere legte auch da« kunstvoll cifelirte 
Messer bei Seite und fragte lebhaft, Bianca groß 
und forschend ansehend: 

— Nach Ihren Begriffen? Wa« meinen 
Sie damit? Höflichkeit ist doch . . . Höflichkeit, 
die ihre fein und streng gezogenen Grenze«, ihre 
ganz bestimmten Gesetze hat und nicht zweierlei 
Deutung zuläßt. 

I n Ir land hat sich die Stimmung etwa« 
beruhigt, da die Landbevölkerung von den Ernte-
Arbeiten in Anspruch genommen ist und nicht 
Zeit hat. sich an ten Demonstrationen der „Land-
Liga" zu betheiligen. 

Au» Afghanistan wird stündlich die Nachricht 
einer großen Entscheidungsschlacht zwischen dem 
englischen Befehlshaber Robert« unv Ejub Khan 
erwartet. 

A e m e i n d e r a t h s - S i h u n g 

vom 3. September. 

Der Vorsitzende Bürgermeister Dr . Recker-
mann »heilt mit, daß in da« Fünfer-Comit6 de-
züglich Anstellung eine« städtischen Oekonomen, 
respeaive technischen Leiter« der Gasanstalt, von 
Seite des Gemeindeausschusfe« die Herr» E a r l 
M a t h e « und F e r j e n geirühlt wurden. Zum 
Odmonne de« Comitä« wurde Dr. S a n g e r 
gewählt. 

Unter den Einlaufen besindit sich eine Zu-
schrift des Landwehrcommando«. I n derselben wird 
bemerkt, daß für Cilli eine Garnison, bestehend 
au« ein.m zu combinirenden Bataillone von vier 
Refkrv«>Eompagnien in Aussicht genommen worden 
fei. E« wird daher die Anfrage gestellt di« zu 
welcher Zeit die Magazin«räumtichkeiten in der 
neuen Landwehrcaserne zu beziehen sein werden 
und die jetzt "<>« dcr f. k. Landwehr denützten Lo-
calitäten zur Verfügung gestellt werden könnten. 
Der Vorsitzende bemerkt, daß nach seinen Infor-
mationen dic« in einigen Wochen schon möglich 
fei« we.de und ersucht daher die Baucommission 
der Landwehrcaserne dieser Angelegenheit ihre be-
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Sine Zuschrift der Firma Rödling gibt be-
sannt, daß für die Pflasterung der Postgaffe be-
reit« 3000 Quadersteine geliefert worden seien. 
Falls der Gemeinde-Ausschuß weitere Bestellungen 
vor habe, so mögen dieselben während der Winter-
monate gemacht werden, da die Beschaffung in 
dieser Zeit billiger zu stehen komme. Der Bürger-
meister überweist diese Zuschrift der Finanzsection, 
welche bei Prüfung de« Prälim'narc« pro 1881, 
wetche« ebenfall» der Seciion übergeben wird, 
feststellen möge, ob und welche Neupflasterungen 
auszuführen seien. 

Eine Zuschrift der Bezirkehauptmannschafl 
bezüglich Ablösung de» Sima'schen Wehr« in der 
Wogleina gibt die Ausheilung, die wir bereit« 
im letzten Sitzungsberichte milthei'ten, bekannt. 
Bon den vom Eigenthümer beanspruchten 6500 fl. 
treffen 45 Perccut die k. k. Zinkhütte, 35 die 
Süddahn, 10 die BezirkSvertretung, 5 da« 
Straßenärar, 3 die Gemeinde Umgebung Eilli und 
3 Percent die Stadtgemeinde. Der Zustimmung 
zu dieser Aufiheiluug feiten« de« Bürge,meister« 
Dr. Reckermann, welcher al« Delegirter dcr 
Stadtgemeinde an der betreffenden Commission 

— Da« glaubte ich bi« vor Kurzem auch, 
Lady Lake. 

— Bi« vor Kurzem! Und jetzt nicht mehr? 
— Rein. 
— Ah! . . . Seit . . . wann glauben Sie 

e« nicht mehr? 
— Seit . . . 
Bianca zögerte . . . aber warum? E« war 

ja die letzte Unterhaltung, di« sie mit Lady Lake 
hatte . . . weshalb sollt« si« da nicht aufrichtig 
fein. 

— Seit ich in England bin, sagte si« 
ruhig. 

DaS Auge Lady Lake's blitzt« herau«-
fordernd auf. 

— Und wa« für Erfahrungen haben Sie 
in England in Bezug auf Höflichkeit gemacht? 

— Daß dieselbe ein ebenso relativer Begriff 
ist wie . . . . Bildung. 

Bianca'« Auge begegnet« fest und un;r« 
schrocken dem forschend auf sie gerichteten Blick 
der Lady. 

Miß Orlandi. ich mache Ihnen da« Comp-
limenl. daß Sie sich mit überraschender Klarheit 
im Englischen auszudrücken wissen. Sie haben 
eine Gab«, sich mit Höflichkeit verständlich zu 
machen, die ungewöhnlich ist. . . . Also Mr«. 
Boxton war nach . . . Ihren Begriffen unhöflich 
. . . warum haben Si« sich nie darüber beklagt? 

theil nahm, würd« schon in d«r letzten Sitzung 
da« Absolutorium ertheilt. 

Eine Erledigung de« Lande» Ausschüsse» in 
Angelegenheit der hiesigen Bürgerschule gibt be» 
kannt, daß das BorschtagSrecht bei Anstellung 
von Lehrern an genannter Anstalt dem Ge-
meinde-AuSschuffe nicht eingeräumt werden könne. 

Den ersten Gegenstand dcr Tagesordnung 
bildet ein Bericht der RcchtSscction in Sachen der 
deutschen Kirche. Referent Dr. H i g e r S s e r g e r 
gibt eine Expose der Recurse bezüglich der Wahl 
dcr Kirchenkämmerer und der Benennung d-r Kirche 
al« Filialkirche. Er beantiagt eine Besaziverl« beim 
VerwaltungSgerichtShofe bezüglich der Wahl der Kir-
chenkämmerer einzudringen und namentlich di« noch 
offeneFrage betreff» derFilialkirch» (die Stadtgemeinde 
hat dagegen bisher noch nicht recurirt) zur Ent-
schciduug zu bringen. Der Antrag wird einstimmig 
angenommen und mit der Sudstiiuirung der Reich«-
rathsabgeordnete Dr. F o r e g g e r betraut. 

Run referirt Profesior M a r e k betreff« Er-
richtung eines Kindergartens. Redner bemerkt, der 
Stat»s>tmlralh tnbe seiner Pflicht gemäß, gedrängt 
durch die Wahrnehmungen. die im Laufe dcr letzten 
Jahre in Hinsicht des moralischen Zustande« der 
zarten Jugend gemacht wurden, i» seiner Sitzung 
vom 4. Mai beschlossen, der Erziehung der Kinder 
in den ersten Lebensjahren ein, erhötiie Aufmerk-
samkeit zuzuwenden, indem gerade dieser Erziehung«-
abschnitt auf die spätere physische, geinige und mo-
ralische Entwicklung der Jugend ro» größtem ja 
entscheidendem Einflüsse sei. Al« tas geeigneiste 
Mittel dem moralischen Elende, in welche« so viele 
Kinder namentlich au« den unteren Schichten d«r 
Bevölkerung nur zu oft verfallen, al« da« best« 
Mittel die mehr oder minder mangelhaft« oser gar 
vernachläßigte Erziehung der Kinder vor dem schul-
Pflichtigen Alter <u heben, zu beleben, zu regeln 
und ihr eine Richtung zu geben, wonach di« Ent-
Wicklung de« kindlichen Leben« auf naturgemäße 
Weife zu Nutz u»d Frommen der späteren Erziehung 
in der chul« und zum Heile der spätere« Gene-
rationen unterstützt werde» tönnle, ersctien dem 
Stadtschulratde die öffentliche Erziehung der Jugend 
vor dem schulpflichtigen Alter. Diese Erziehung 
kann aber nur durch die Errichtung eine« öffent-
lichen. allen Ständen zugänglichen unter der Aufsicht 
de« Stadtschulrathe« stehenden Kindergarten« erreicht 
werden. I n dieser Ueberzeugung bat der Stadt-
schulrath ein Comitv au« seiner Mitte eingcsetzt, 
welche« dafür zu sorgen habe, daß diese Idee mög-
lichst bald realistrc werde, und insbesondere, daß 
dem zu schaffenden Institute eine s«„« Grundlag« 
gesichert werde, damit e« bleibend und nachhaltig 
wirken könne. Diese« Comite trat zuerst mit dem 
Publikum in Contact. indem e« ta«setb« auf di« 
Nothwendigkeit eine« Kindergarten« ausmeiksam 
machte. Das Publikum zeigte allenthaloen die regste 
Theilnahme für da« Unternehmen. Al« deutlicher 
Bewei« hiefür sei angefühlt. daß der Turnverein 

— Beklagt? Bei wem hätt« ich da« thun 
soll«n, Lady Lak«? 

— Wunderliche Frage! Bei mir natürlich 
. . . halten Sie mich für so ungerecht, daß Sie 
meinten, e« sei vergeblich? 

Bianca fragte sich im Stillen, warum Lady 
Lake so viele, jetzt ganz überflüssige Fragen stellte 
. . . sie, die di?h«r so theilnahm«- und rückficht«-
lo« an ihr vorüber gegangen war. 

— Da« nicht. Lady Lake i Aber ich nehme 
nicht gern Anderer Hilf« in Anspruch, so lange 
ich derselbcn entbehre« kann. 

— Ah! . . . Hab«« Sie sich selbst ge« 
holst« ? 

— Ja, Lady?ak«. 
— Darf ich fragen: wie? 
Ich hab« Mr«. Boxion gezeigt, doß e« eine 

sehr undankbare Mühe ist, gegen mich unhöflich 
z» sein, da ich mir, al« ich nach England kam. 
zum Gesetz gemacht, die Menschen, mit denen mich 
da« Schicksal zusammen führen würde, zu nehmen 
wie sie sind, nicht wie ich wünschte, daß sie 
wären. Ich bin nicht leicht zu beleidigen. Lady 
Lake. Wenn eine Beleidigung absichtslos ist, au« 
Formlosigkeit oder Unbildung entspringt, so nehme 
ich sie hin. wie man so viele Unannehmlichkeiten 
im Leben hinnehmen muß; entspringt sie aber 
au» solcher Bosh«it, au» so niedriger Gesinnung, 
wie in diesem Falle, so steht sie zu tief uater 



au» eigener Initative zu diesem Zwecke eine Theater« 
Vorstellung veranstaltete und dem Comite den geroiij 
namhaften Betrag von 85 st. 30 (r. zuführte. Auf 
diese Theilnahme gestützt kann da» ComHe mit 
Sicherheit sagen, daß die nothwendige Einrichtung 
durch Subfcription in der Stadt gedeckt werden 
wird. Die Theilnahme de» Publikum« läßt mit 
Sicherheit schließen, daß ein Theil "er nothwendigen 
Erhaltungskost«» an« den Erträgnissen der Anstalt 
gedeckt werde, allein alle« die» kann den Bestand 
de» Kindergarten« aus die Dauer nicht sichern, we in 
nicht für fixe Iahre«fubv.ntionen gesorgt werde. 
So wende sich denn da« Comite durch Redner 
(aU^cm Obmann) vertrauensvoll an die Gemeinde. 
Vertretung mit der Bitte, dem zu eröffnenden Kinder« 
garten eine j ä h r l i c h e S u b v e n t i o n von 
300 fl. bewilligen zu wollen, damit da» Co-nit6 
in die Lage versetzt werde bei Bemessung der 
Gehalte auf fixe Beträge rechnen zu können. Die 
Gemeindevertretung habe, wie Referent au» vier« 
z'hnjähriger Erfahrung weiß, nie gespart, wenn 
e« galt nothwendige Erziehungsanstalten zu gründen 
und zu unterstützen und ein Kapital, da« auf 
tüchtige Erziehung der Jugend verwendet werde, 
trügt hundertfältige Früchte. Redner kann nicht 
umhin al« schöne« Beispiel die Städte Pettau 
und Villach anzuführen, welche au« Gemeinde-
Mitteln Kindergärten errichtet haben. Er hoffe, im 
Interesse der Stadt, doß der Gemeinde-Ausschuß 
die« edle nothwendige Unternehmen unterstützen 
und die erbetene Sudvintioa von 300 fl. bewil» 
ligen werde. 

Ueber Antrag de« G. R. S t i g e r wird 
die Angelegenheit der Finanzfection zugewiesen, 
damit dieselbe, basirend auf frühere Gemeinde» 
rathS-Btschlüsst. bezüglich Bewilligung und Be-
deckung de« beanspruchten Betrage« da« Erfor-
derliche berathe. 

Hieraus referirt Ptofeffor M a r e k , betreff« 
Gründung tive«VocaImuseum«. Räch eingehender Er« 
Srterung der Rothwendigkeit eine« solchen Museum« 
namentlich für Cilli. beantragt Referent, der löbliche 
Gemeinderoth wolle dieErrichtung eine«Loca!museum« 
im Principe beschließen. Der Antrag wird ange-
nommen und über Vorschlag Dr . L a n g e r « 
in da« betreffende Comite fünf Mitglieder gewählt 
u. zw. P r o f e s s o r H e i a r i c h . P r o f e s s o r 
G u b o, sowie die Gemeinde-AuSschüsse P r o f . 
M a r e k , D i r . B o d i u t und Dir . P o g a t f ch« 
o igg. 

Der öffentlichen Sitzung, die damit beendet 
war. folgte eine vertrauliche Besprechung. 

Kleine Chronik. 
Silli. 4. September. 

( R e i c d S r a t b S v a h l . ) Die Reichsrath«. 
wähl im Wahlbezirke Mardurg <Städte und Märkte) 
wird am 7. Oktober stattfinden. 

mir, al« daß ich selbst meinen Fuß damit be« 
flecken würde, sie au« dem Wege zu räumen. 

Eine sekundenlange Pause folgte, während 
welcher Lady Lake die Gouvernante, .welche sich 
so überraschend gut im Englischen auszudrücken 
wußte', und e« so stolz und unerschrocken that, 
voll lebhaften Interesse« anblickte. Dann sagte sie: 

— Wenn Sie so groß denken. Miß Orlandi, 
wie konnten Sie länger al« vier Monate die 
Bo«heit einer Person mit „so niedriger Äesin« 
nung" ertragen? 

— Geil ich dieselbe nicht an mich heran-
reichen, mich nicht berühren ließ, Lady Lake. Ich 
hatte kein Recht, zu verlangen, daß meinetwegen 
«ine Lehrerin fortgeschickt würde, der Sie seit ge-
raumer Zeit den Unterricht Ihre« Kinde« anver« 
traut hatten, und zwar mit voller Zufriedenheit; 
also verlangt: ich e« nicht, und ertrug e« in der 
Voraussetzung, daß MrS. Boxton'« Engagement 
im nächsten Monat, wenn Sie die Stadt ver« 
losten werden, zu Ende sein würde. Auch habe 
ich . . . Schwerere« al« da» mir verächtliche 
Wesen dieser Frau erduldet. Leid ist auch relativ, 
Lady Lake; wenn man da« größte bereit« er« 
fahren hat, scheinen andere kleine un« gering und 
unbedeutend. Bor einem haldeb Jahre hätte ich 
eine Mr«. Boxton nicht vertragen, nicht ein« 
Minute lang . . . heute hat mich da« Schicksal 

(Thurmbau ) Die für den Thurmbau an 
der deutschen Kirche bestimmte Bauzeit scheint 
pünktlich eingeholten zu werden. Gestern wurde, 
nachdem der Dachstuhl bereit« vor einigen Tagen 
aufgestellt worden war, da« äußerst geschmackvolle 
Kreuz ausgezogen. Nachdem da«selb, auf der großen 
Metallkugel, in der diverse Urkunden eingekapselt 
wurden, befestigt worden war, hielt dcr Polier 
auf den letzten Sprossen einer die Kreuz pitze über-
ragenden Leiter stehend, eine Ansprache an die 
Bauleute, füllte sodann einer alten Sitte folgend 
mehrere Gläser und brachte dieselben unter den 
Hochrufen der Arbeiter dem Kaiser, dem Papst, 
dem Bürgermeister Dr . Neckermann, dem Fürst« 
bischof Dr. Stepischnegg. d,m Abt. den Kirchen-
kämmerern Josef Rakufch und Hecht. der Stadt« 
gemeinde x. Nick jedem Trinkspruche wurde da« 
betreffende Gla« au« der Höhe herabgtschltudert. 
Hiebet sei bemerkt, daß da« auf die Gemeinlx 
Cilli ausgebrachte Gla« trotz der gewaltigen Höhe 
aus der e« geworfen wurde, nicht zerschellte, sondern 
ganz blieb. Der Feierlichkeit hatte eine große 
Menschenmenge von verschiedenen Punkten au» 
zugesehen. Die Freude unserer Bürgerschaft, d-ß 
ein LiedlingSgedanke der Vollendung zuschreite, 
ließ für die Arbeiter etne Sammlung veranstalten 
und dieselben noch geschehenem Tagewerke be« 
Wirthen. 

La ibach , den 2. September. Allgemeines 
Aufsehen erregt e» hier, daß in einer gestern Nach-
mittags bei Dr . Poksukar in Dobrova bei Laibach 
abgehaltenen slovenischen Parteisührerversammlung 
auch der LandeSpräsident Winkler erschien. 

( P a r k m u f t ? ) Morgen Sonntag den 
5. d., 11 Uhr Vormittag»; spielt die Musik-
vereinskapclle im Stadtparke. 

(Phylloxera.) Wie dem Gemeindeamt« 
Pettau vom gleichen Amte zu Wisell mitgetheilt 
wird, ist die Redleu» nicht nur auf kroatischem 
Boden läng» der Sottla sehr stark verbreitet, 
sondern auch deren Borhandensein schon in Steier-
mark u. zw. zu Kapellen durch den vom Ackerbau« 
Ministerium zur Untersuchung delegirteo Professor 
Dr . R e ß l e r constatirt worden. 

Sachsenfeld, den 3l. August. Am 30. 
d. erkrankte dem hiesigen Kaufmanne Jakob J a n iö 
ein Hund (Neufundländer). Man vermuthete der-
selbe sei toll geworden Hzumal er in Lendo f 
bereit» eine Kuh gebissen hatte. Der Eigen-
thüm^r sah sich daher genöthigt denselben zu er-
schießt». Die vom BezirkSthierarztt R e i d i n g e r 
vorgenommene Obduktion ergab ^indrß, daß der 
Hund mittelst Arsenik vergiftet worden fei. Der 
Thäler ist unbekannt. 

mit anderem Maßstabe messen gelehrt, heute habe 
ich nur Mitleid für sie. 

Lady Lake'» Augen hingen immer noch voll 
Spannung an Bianca'» schönen Zügen, über die 
allmälig eine tieft Traurigkeit sich ltgte. Endlich 
sagte sie, Buch und Messer wieder zur Hand 
nehmend' 

Da sind Sie besser als ich . . . ver-
gelte ftrt» Haß mit Haß, gleichviel, ob der 
Gegenstand desselben dessen werth ist oder nicht. 
Eigentlich verdient Mr«. Boxton solche Groß-
muth von Ihn.n nicht. Wissen Sie. wa« sie vor-
hin beantragt hat? 

— Nein, Ladh Lake. 
— Ich sollte Sie sogleich fortschicken, da sie 

sich überzeugt habe, die neue Gouvernante sei 
ebenso unwissend, wie die vorige gewesen sei. 

— Und wa« haben S>e beschlossen, Lady 
Lake. 

— Worüber, Miß Or landi? 
— Ueber diesen . . . Antrag. 
— Ich hab« Mr«. Boxtvn gesogt, daß ich 

nicht ihrrr Hilf« btdarf, um j» rrforschkn, ob 
Sie unwissend find oder nicht . . . daß ich mich 
von dergleichen Dinge» selbst zu überzeugen pflege, 
und. wenn ich zu diesem Resultate gekommen bin, 
ebenkall« ohne Mr«. Boxton'« Hilfe, kurzen Pro-
ces mache. 

(Fortsttzung folgt.) 

Buntes. 
(Luftschiffahrt.) I n London findtt in 

wenigen Tagen eine interessante Wettfahrt zwischen 
Luftballon« statt, die von verschiedenen Punkten i» 
der Nähe der Metropole zu gleicher Zeit auf« 
steigen werden. Diese Concurrenz hat den Zweck, 
zu ermitteln, welche Entfernung in anderthalb 
Stunden zurückgelegt werden kann. Die Luftschiffe? 
werden von Naturforschern und Vertretern der 
Presse begleitet werden. 

(Erdbeben.) Da» am 3l. v. M. kurz 
vor h>ld 3 Uhr Nachmittag» in Laibach und mch-
reren Orten Oberkrain» (darunter auch in Beldc») 
bemerkte Erdbeben wurde um 2 Uhr 25 Minuten 
auch in Klagenfurt wahrgenommen, woselbst e» sich 
in einem circa drei Secunden andauernden, schwach 
vibrirenden Stoße in ostwestlicher Richtung, der 
heftige« Gläserklirren zur Folge hatte, äußerte. 

(E in Säugling al« Pfand.) Fol-
gender Vorfall ereignete sich vor einigen Tagen 
in Debreczin: Ein Hausherr legte wegen rück« 
ständigen Miethzinse« Beschlag auf den drti 
Wochen alten Säugling einer feiner Mieth«-
Parteien und trug ihn fort mit der Erklärung, 
daß er ihn nicht eher herausgeben werde, al» 
bi« die Miethe dtillhlt fein würde. Die arme 
Mutter trhitlt erst auf Intervention der Polizei 
ihr Kind zurück. 

Landwirtlchast, Handel. Industrie. 
« M a r k t » D u r c h s c h « i t t « p r e i s » ) vom Mona te 

August 1880 in Cil l i : per Hektoliter Weizen si. 8 . 60 
florn PL 6.30, Gerste fl. 6.18, Hafer fl. 3.25, flulurnj 

fl 6.50. Hirse fl. 0.95. Haiden fl. 6 34, Srdäpsel fl. 2.64, 

per 100 Kilogramm Heu fl. 1.5 ' , tiornlagerstroh fl. 1.3Y. 

Weizenlagerslroh fl. 1.16, Streustroh st. —.90 I l e i s c h -
p r e i s e pro Sept . 1880. I Kilogramm Rindfleisch ohne 

Zuwagt 52 kr., Kalbfleisch 52 U„ Schweinsteijch 52 kr , 

Schöpsenfleisch 40 kr 

( W i e n e r F r u c h t - u n » M e d > d » r s e » o « 

4 . S e p t . ) (Lri«z.-Telg > Man notine per >0) Kilo 

gramm: W e i z e n Banaler oon st. 11.30—11.45. Thech 

von fl. 11.50—12.—, Theih schweren von st. 11.20— 
11,50, Slooakiicher von fl. 10.90—11.20, bto. sch-v. oon 

fl. —. — . Marchfelder von st. 11.50—11.75,Wala» 

chischer von st. 10.40—10.80, Usance pro Frühjahr von 
st 10.45—10.50. R o g g e n Nyirer. und Pesttrbode« 

von st. 9.80—10.10, Slooakisch-r von fl. 10. 10.4» 

Anderer ungarischer von fl. »..'»0.10.10, Oesterreichischer 

von fl. 10.10—10.40 S e r s t e Slovatischevon st. 8.25— 

10.25, Oberungarische von fl. —. . Oe'ter-ichischer 

von fl. 7.75.—«.25, Futter gerste von fl. 6. 6.50 

M a i « Banaler oder Theib von fl. 8.40—8.50, I n t e r -

nationaler von st. 8.30—8.40, Cinquantin von fl. 8.30 

—8.40, aus Lieferung pro Frühjahr von fl. — 
— . H a s e r ungarischer Mercantil oon fl. 6.65 

6.85, bto. gereutert von fl. 7. 7.15, Böhmischer 

oder Mährischer von st. Usance pro Frühjahr 

von fl. 6.17.—6 22 R e p « Mbser J u l i > August von 

st. 12.75—13.—, Kohl Auguil-Septemder von fl. 13.—. 

—13.50; H ä l f t nf r ä c h t e Haidekorn von st. 8 9 .— 

Linsen von fl. 20.—.25.— Erbsen von st. 10. .14 

Bohnen von st. 11 12—. 9» ü b « 6 I : Rassinir» 

prompt von st. 34.2;—34.50. P r o Jänner , April voi» 

fl <$4.75—35.—. P r o September. December von st-

34.75—34.52. S p i r i t u « : R o h e r prompt oon fl. 33.— 

—83.25. J ä n n t r , April von fl. —. .—.—. M a i . 

August von fl. —. W e i z e n m e h l per 
100 Kilogramm: Nummer» 0 van fl. 20.75—21.7.,— 

H o u r f e der W i e n e r M r s e 

v o m 4. S e p t e m b e r »860 . 

Goldrtnt« 8 8 . 8 5 

Einhtitliche Staatsschuld in Noten. . 72.95 
. in Silber . 73.90 

1860«t Staa'.«>Anlehen«lose . . . . 131.90 

Bankactien 833.— 
Ereditactien 294.10 
London 117.95 

Napoleond'or 9.37 
t. f. Münzducaten 5.59 
100 Reich«mark 57.90 



Ein grosser lierrsaloser wejsser PqübI 
sugehnfen. Der Eigentbdmer wolle bei der Laibacher 
Waath »ich anfragen. 3W—1 

Einige Kostknaben 
werJen autgenomn» n. Auch kann Ton selben ein Klarier 
bfnäti t werden. Nähere» Elpeditioo. 801 

K o * l k i i a l » e i i 
878—1 

werden in gute Verpflegung genommen. A n s k n n f t 
er the i l t das cono». Rea l i tä t en - Verkehrs - u. 

A u s k n n f t s - B u r e a n P l a n t z Otlll. 

G u t e r K o s ( ) » l a t x i n C * r a z 
O. X. Auneiist raste Xo. 25. 1. St. rcchts. 3ÜO-3 

Eine gasaenaeitige 

W O H N U N G 

>85—3 

bestehend aus 3 Zimmern. Küche. Speise. Holzlage, ist 
vom 1. October na beziehe». Herrengusse Xo. 14. 

Gassenseitiges Locale 
Postgassa Xo. 40 (Geiger'sches Haun) ist rom 1. Oetober 
tu belieben. 898—3 

H o t e l Ele fant in Cilli. 

Heute Sonntag den 5. September 

C O N C E R T * S O ! R l £ 
der 

Cillier Musik-V er eins-Kapelle. 

A n f i n g 7 U h r . Entree 25 kr. 

Fflr vorzügliches / ' i f u t i r r - U / f r , (tuten 
I I p i n und Speisen ist besten« Sorge getragen. 

Hochachtungsvoll 

400—1 Joli . Kabn. 

500 Gulden 223-10 

zahle ich dem. der heim Gebrauch von Rasier'* Z a f i n -
7 f l u i i < l w n * N r r 4 F l a s c h e SS kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder au« dem Munde riecht. 
W i l l i . R i i x l r r . Wien, I. Wipplingerstr. 19. 
Nur acht In Cilli bei 

J . Kupfersohmid , A p o t h e k e r . 

Eröfnungs- Anzeige. 
Ich beehre mich höflichst anzuzeigen, dass ich 

am hiesigen Plitie 
P o s t g s s s e Nr. 81 (Hunimcrsches Haus) 

eine 386—2 

Yictua l ien- , 
Gemüse- und Obst-Handlung 
wieder errichtet habe und empfehle mich dein geehrten 
Publikum aufs beste. 

Ganz besonder* mache ich auf die tiglich frisch 
ankommenden Wiener-Ncustüdter Frankfurter und an-
deren Wurstgattungen aufmerksam. Friscbgesclchte 
Schinken, Kaiserfleisch. KrainerwUrvte und diverse an-
dere Selchwaaren stets am Lager. 

Hochachtungsvoll»! 

Franz Möoh. 

Ein ein Stock hohes neugebautea zinserträglichea 

H a u s 
in einer belebten Gasse von Cilli. ist sammmt einem 
« J r M n d r n n i p l e x von 1'/. Joch preiawürdig und 
in leicht erfüllbaren Ratenzahlungen gegen eine baare 
A n x a h l u n g v o n 8 0 0 &. zu verkaufen. Die Grund-
stücke, welche an der Keichsstrasse gegen Sachsenseid 
liegen, können auch separat hintangegeben werden. 

Auskunft ertheilt das r a n e i H e n t i t n t r # • -

V r r k r h r m - H u r + t t * * s t a u s t . C i t N , 

-

Baips-, Donctie-1 VmiM Cilli. 
Vom I. September angefangen sind die 

Dampfbäder für Herren 
wieder Montag:. Mit twoch und Samstag: den 
ganzen Tag und Sonntag: bis Mittag, die übrigen 
Tage fü> H a m e n geöffnet zum Preise von 70 kr. für 
einzeln« Bäder uud fl. 6 für ein Abonnement von 10 
Dampf-Bildern Die W a n n e n b ä d e r bleiben nach wie 
vor an allen Tagen auch an Sonn- und Feiertagen von 
Früh bis Abend» dem geehrten Publikum bereit gehalten, 
und bitte um recht zahlreichen Besuch. 

Hochachtungsvoll 

3M-2 Carl Schmidt. 

: : Kaufmannsgewölbe 
in Sohönstein, 

alter guter Posten, vollständige Einrich-
tung, sogleich zu verpachten. 

Näheres beim Eigenthümer 

401—ä Franz Woschnngg . * Z 

" 

K 

Dr. J. Hoisel 
bringt hiermit zur Anzeige, dass er künstliche 

Zähne und Gebisse 
naoh amer lk . S y s t e m e in möglichster Voll-
kommenheit erzeugt, überhaupt jede zahntech-
nische Arbeit zur «»gleichen Ausfertigung über-
nimmt. 

Zahnoperat ionen werden mit Loca l* 
a n l s t h e s i e oder N a r o o s e , für den Pat i -
enten v o l l k o m m e n sohmerx los , Plomben 
in allen Sorten von Gold, Amalgam, Cement etc. 
exact ausgeführt. 392— 

Am 10. September trifft derselbe zu blei-
bendem Aufenthalte mit einem der renomir-
teaten W i e n e r Zahntechniker hier ein. 
welcher ihm durch 3 — 4 Wochen zur Seite ste-
llen wird. 

P T. Publicum bekannt zu geben, dass sie den 

Frisir-u.Rasier-Salon 
P o s t g a s s e I V r . 3 7 

vormals 

Georg Daniel, 
übernommen hat, uud stets bemüht sein wird allen 
Wünschen der geehrten Kunden vollkommen zu ent-
sprechen. Abonnements werden billigst berechne,. 

Hochach tungs vollst 

Die Unternehmong. 

Die Freiherr v. Löwenstern'sehe 

in Oberalm bei Hall ein 
hat den Betrieb wieder ausgenommen und empfiehlt 

ihre Fabrikate als: 377—5 

Tafelglas , Schuppen, Stre i fenglas , Glas-
dachziegel 

in deutscher und belgischer Art zur geneigten Abnahme. 

Di« 203 

FAMILIEN-CHOCOL ADE 

\{. 

VSiet i 
ist nur dann eoh 
mit unserer Unter 

Sdmsmarfe1 

Preis der guten 
feinen 

wenn jedes Vaqne t 
f d j r i f t und dieser 
versehen ist. 

Sorte in gell». Papier, pr.Paq. -.50fr 
» " ^iaia- » * » . 0 „ 

" . grünem . . . — SU „ 
„ allerlei»» . . nwi&cm . . . 1.—„ 
Cm Paquct enthält 6 oder 8 Portionen-

l l f p ö t s fü r Cilli bei H e r r e n : 
Tränn & St i re r . Wal Um) & Pelle. 

1881. 

Haschen-Kalender 
9 C für den Landwirth.. 7 9 € 

Reichhaltigster Gesell Kftekolender f. den Land-
nnd Forstwirth. 

Alle Zweige der Land- und Forstwirihscbaft, die Vieh-
zucht und der Pflanzenbau, die Wein- und Milchwirt-
schaft, die Spiritusbreunerei. Köhlerei, Theergewinnun*?, 

der Viebbandel etc. etc. beachtet. 
Eleg. g-bunden mit l'mschlugklsppe und zwei Taschen, 
Bleistift, Pergament- und Millimeter- (Zeichen-) Papier-. 
Zoll- und Meterstab, einer Eisenbahnkarte und einem 

umfassenden Notizbuch. 
Preis , F r a n o o - Z n s e n d u n g mi t lnbegr l f f en: 

In Leinwand gebunden mit Notizbuch, 
Seite per Tag fl. 1.75. — 1 Seite per Tag fl. 1 .95. 

In Leder gebunden mit Xotizbuch. 
'/, Seite per Tag fl. 2.15. — 1 Seite per Tag fl. 2.35. 
Dieser von der Kritik einstimmig als der beste und 
praktisch brauchbarste anerkannte Taschenkalender ist 
für jeden Laudwirth gai.z un ntb> hrlicli. Zu Bestellun-

gen ladet ein: 

Hugo H. Hitschmaun's Journalverlug 
W i e n , I. Dnminikanerbastei. 5. 

Im Wiener Bazar! 
Cilli H a u p t p l a t z 109 

wegen baldiger Abreise 

GÄNZLICHER AUSVERKAUF 
aller noch vorhandenen Artikel zu fabelhaft billigen Preisen. 

402—1 

Uruck und Verlag von Johann UaWnatb ie Cilli. Verantwortlicher Redacteur Mux Beaozzi. 


